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Geburt aus Wasser und Geist 

Unser Leben in dieser Welt gleicht einem Sinnbild des Un-
tergangs im luftlosen, geistlosen Element, dem Wasser. Die 
Sehnsucht nach Geist treibt uns nach oben. Man muss hin-
auf gelangen, die Oberfläche durchbrechen, um neuen 
Atem – um Geist zu schöpfen. 
 

 
 

Jesus und Nikodemus 

Die tiefsinnigsten Reden Jesu finden sich zweifellos im Jo-
hannesevangelium. Eine davon in Form eines Zwiege-
sprächs, das Jesus dort mit dem jüdischen Geistlichen Ni-
kodemus führt, einem Pharisäer. Nikodemus war offensicht-
lich ein heimlicher Bewunderer Jesu, doch öffentlich zu ihm 
bekennen wollte er sich nicht. Nikodemus kommt wohl aus 
diesem Grund in der Dunkelheit der Nacht zu Jesus und 
sucht das Gespräch mit ihm. Doch Jesus gibt sich distan-
ziert. Auf die Äußerungen und Fragen des Geistlichen ant-
wortete er ausschließlich in Sinnbildern, die um das Thema 
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Geburt aus Wasser und Geist kreisen. Die Antworten, die Ni-
kodemus sich von Jesus erhoffte, erhält er definitiv nicht 
und bleibt am Ende verwirrt zurück. 

Ein Wort vorab 

Im Folgenden werde ich auf den Sinngehalt der Antworten 
Jesu eingehen. Dazu gebe ich den Text aus dem Johannes-
evangelium abschnittsweise wieder. Nach jedem Abschnitt 
folgt zunächst ein kurzer Hinweis auf Besonderheiten zum 
Urtext und danach die entsprechende Auslegung. 
Vorab sei noch darauf hingewiesen, dass der Symbolgehalt 
von Sinnbildern nie vollkommen und endgültig ausge-
schöpft werden kann, da sie immer einen Bedeutungsüber-
schuss aufweisen. Dies betrifft im besonderen Maße sämtli-
che Sinnbilder und Gleichnisse, die Jesus verwendete, und 
das ist beabsichtigt. Seine Bilder und Gleichnisse sind ge-
wissermaßen „Zeitkapseln“, die seine Botschaft unverändert 
durch die Zeiten hindurch transportieren. Durch jede, auf 
das jeweilige Zeitgeschehen bezugnehmende Interpreta-
tion, erwachen diese Sinnbilder zu neuem Leben und eröff-
nen uns ein Stück weit die zeitlosen Inhalte der Botschaft 
Jesu.  

„Ein Pharisäer namens Nikodemus, der zur jüdischen Führungs-
schicht gehörte, kam eines Nachts zu Jesus und bekannte: 
„Rabbi, wir wissen, dass du ein Lehrer bist, der von Gott kommt. 
Denn wer solche Wunder wirkt wie du, der muss schon mit Gott 
zu tun haben. 
“Jesus antwortete: „Amen, amen, ich sage dir: Nur einer der noch 
einmal von oben her geboren wird, kann Gottes Reich sehen.“ 

Johannes 3, 1-3 

Hinweis zum Urtext: 
Das griechische Adverb ἄνωθεν, ánothen  („von neuem“) fasst Nikodemus 
nicht als „von oben her“ auf, obwohl das dem Wort nach möglich wäre, son-
dern er versteht es als erneute bzw. nochmalige Geburt, wie der nachfol-
gende Vers deutlich macht, da Nikodemus von der erneuten Rückkehr ei-
nes Menschen in den Mutterleib spricht. Aufgrund dieser Mehrdeutigkeit 
habe ich das Adverb im Text nach seinem doppelten Sinn wiedergegeben. 
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Vordergründiges und hintergründiges Sehen 

Die Erklärung Jesu auf das freimütige Bekenntnis des Ni-
kodemus wirkt im ersten Moment deplatziert, da dieser ihn 
ja gar nicht nach dem Reich Gottes gefragt hatte, doch das 
ist sie nicht. Nikodemus erklärt Jesus, man würde ihn wegen 
seiner Wunder, die er in der Öffentlichkeit wirkt, als von Gott 
gesandt anerkennen. Doch Jesus gibt ihm zu verstehen, 
dass das, was er gesehen hat (nämlich die Wunder), nicht 
das ist, was er gekommen ist offenbar zu machen. Er sei ge-
kommen, um das Reich Gottes auf Erden sichtbar zu ma-
chen. Die Heilungen sind äußerliche Zeichen. Wer die Mis-
sion Jesu am äußerlich Sichtbaren festmacht, bleibt blind 
für das Eigentliche und Hintergründige seiner Mission, das 
in seiner Botschaft vom Reich Gottes liegt. Insofern ist die 
Antwort Jesu auch Ausdruck einer gewissen Enttäuschung 
darüber, dass Nikodemus sein Bekenntnis an äußeren Er-
scheinungen festmacht – dass ein führender geistlicher 
Lehrer sich mehr von Wundertaten, als von den Worten sei-
ner Lehre beeindruckt zeigt. Jesus war gekommen, eine 
Botschaft zu vermitteln, durch die der Mensch ein geistig 
Sehender wird, um das Reich Gottes in allen Geschehnissen 
sehen zu können. Die Enttäuschung darüber, dass die Auf-
merksamkeit der Menschen auf das Vordergründige fixiert 
ist, bringt Jesus aber auch gegenüber seinen Jüngern un-
missverständlich zum Ausdruck: 
 
„Habt ihr denn keine Augen, um zu sehen und keine Ohren, 
um zu hören?“  Markus 8, 18 

Daraufhin fragte Nikodemus: „Und wie kann jemand geboren 
werden, wenn er schon älter ist? Kann er etwa wieder in den 
Mutterleib zurückkehren und noch einmal geboren werden?“ 
Jesus antwortete: „Amen, amen, ich sage dir: Nur wer aus Wasser 
und Geist geboren wird, kann in das Reich Gottes hineingelan-
gen. Fleischgeborene bringen Fleischgeborene hervor und Geist 
gebiert Geist. Sei nicht verwundert darüber, dass ich dir gesagt 
habe, ihr müsst von neuem geboren werden. Der Wind weht, wo 
er will, und du hörst sein Rauschen, aber du weißt nicht, woher er 
kommt und wo er hingeht. So ergeht es jedem, der aus dem 
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Geist geboren ist. Nikodemus antwortete und sagte zu ihm: Wie 
ist so etwas möglich?  
Jesus antwortete und sprach zu ihm: Du bist der Lehrer des Vol-
kes Israel und weißt das nicht? Amen, amen ich sage dir: Was 
(Johannes) der Täufer und ich wissen, das verkünden wir, und 
wir bezeugen, was wir geschaut haben. Ihr aber wollt unser 
Zeugnis nicht hören. Wenn ihr schon nicht glaubt, was ich über 
Irdisches sage, wieviel weniger werden ihr dann glauben, wenn 
ich euch vom Himmel sage. 

Johannes 3, 4-12 

Hinweis zum Urtext: 
Das griechische Wort für „Geist“ und „Wind“ ist identisch: πνεῦμα, pneuma. 
Ebenso auch das hebräische und aramäische Wort רוח ruach bzw. ruch, das 
neben Wind auch Atem oder Hauch bedeuten kann. Der Begriff „Heiliger 
Geist“ beispielsweise, kann im Hebräischen auch als „Heiliger Atem“ oder 
„Atem Gottes“ gelesen werden. 

Menschliche und göttliche Geburt 

Auf die Frage von Nikodemus, was es mit dieser neuen Ge-
burt von oben auf sich hat und ob der Begriff Geburt hier 
im wörtlichen Sinne zu verstehen sei, erklärt Jesus zu-
nächst, welche Voraussetzung erfüllt sein muss, um in das 
Reich Gottes gelangen zu können. Damit lenkt er die Auf-
merksamkeit von Nikodemus nochmals vom vordergründi-
gen auf das hintergründige Geschehen um das Reich Got-
tes. Danach folgt der Hinweis Jesu auf zweierlei Geburten, 
unterschiedlicher Art, nämlich einer fleischlichen und einer 
geistigen. 

Doch wenden wir uns zunächst der Bedingung zu, die Jesus 
nennt, ohne die kein Eingang in das Reich Gottes möglich 
ist – der Geburt aus Wasser und Geist. Bedenkt man allein 
die Mehrdeutigkeit und die Bedeutungsvielfalt des Begriffs 
Geist im Urtext, so drängt sich ein Sinngehalt sofort auf, 
und dieser liegt in der Gegensätzlichkeit der beiden Be-
griffe: 
 
Auf der einen Seite ist da der Geist als Element der Luft, des 
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Windes und des Atems und auf der anderen Seite das Was-
ser, als das geistlose bzw. das luftlose Element. Desgleichen 
ist aber auch der Wind bzw. der Geist ein Element des Him-
mels – der Höhe, das von oben kommt und dort wirkt. Sein 
Gegensatz ist das Wasser, das niedere, irdische und dunk-
les Element, das mit dem Abgründigen, also mit dem Begriff 
der Tiefe in Verbindung gebracht wird. Damit lässt sich 
nicht von ungefähr eine direkte Parallele zum alttestament-
lichen Schöpfungsmythos ziehen, wo es heißt: 
 
„Und die Erde war wüst und leer, und es war finster auf der 
Tiefe; und der Geist Gottes schwebte über dem Wasser. 1. 
Mose 1,2 

Vom Wesen der Geistgeborenen 

Die erneute Geburt, von der Jesus hier spricht, beschreibt 
insofern einen gänzlich neuen Schöpfungsakt. Es geht um 
die Geburt neuer Geschöpfe, die in eine neue Welt hineinge-
boren werden, nämlich in das Reich Gottes. Aus dem Ele-
ment Wasser sind alle Menschen bereits geboren, entspre-
chend ihres fleischlichen Ursprungs von „unten“. Doch auch 
das Potential der hohen, geistigen Geburt ist in allen Men-
schen angelegt, die bereits „hören“, dass etwas Hintergrün-
diges in dieser Welt vor sich geht. Diese Menschen sind 
jene, die „Ohren haben, um zu hören.“ Jesus verdeutlicht 
dieses Phänomen in dem Satz: 
 
„Der Wind weht, wo er will, und du hörst sein Rauschen, aber 
du weißt nicht, woher er kommt und wo er hingeht. So 
ergeht es jedem, der aus dem Geist geboren ist.“ 

Was heißt das?  Es besagt, dass all jene aus dem Geist Ge-
borene sind, die nach dem Woher und dem Wohin des 
menschlichen Daseins fragen und suchen, die innerlich von 
der Frage bewegt  werden; woher kommen wir, und wohin 
gehen wir? Diese Menschen sind es, die das Raunen des 
Geistes schon vernehmen, aber es nicht deuten können. 
Wegen dieser Menschen ist Jesus gekommen, um ihnen den 
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Weg in das Reich Gottes zu weisen. Denn Christus ist jener, 
der von sich sagen kann: 
 
„Ich weiß, woher ich gekommen bin und wohin ich gehe; 
ihr aber wisst nicht, woher ich komme und wohin ich gehe.“ 
Johannes 8,14 

Hier sind die beiden Beschaffenheiten, die uns fähig ma-
chen, in das Reich Gottes zu gelangen. Doch damit ist die 
Deutung der Sinnbilder „Wasser und Geist“ keineswegs aus-
geschöpft. Bisher haben wir beide Sinnbilder getrennt be-
trachtet und gedeutet.  Von viel  grundlegenderer Bedeu-
tung ist aber ihre Bedingtheit und Abhängigkeit zu einan-
der. Jesus sagte ja nicht, dass man zuerst aus Wasser und 
danach aus Geist geboren werden müsse, um in das Reich 
Gottes zu gelangen, sondern er sagt: 

„Nur wer aus Wasser und Geist geboren wird, kann in das 
Reich Gottes gelangen.“ 

Das Sinnbild der Geburt 

Um den tiefen Sinn, der in dieser Metaphorik liegt, zu ver-
stehen, müssen wir uns zunächst dem Sinnbild der Geburt 
zuwenden und es deuten, damit sich uns die Bedeutung der 
Gegensätzlichkeit der Begriffe, Wasser und Geist erschließt. 
Was also ist in diesem Zusammenhang bezeichnend für 
den Vorgang der Geburt? Geburt ist ein schmerzvoller Akt 
und steht damit auch für einen Zustand der Ausweglosig-
keit, der, wenn er zu einem guten Ende kommen soll, nur ei-
nen Ausgang kennt, nämlich das Geborenwerden eines 
neuen Menschen. Geburt wird von dem, der geboren wer-
den muss, als lebensbedrohliche Einengung empfunden, 
wie es die sinkende Herzfrequenz des Kindes während einer 
Wehe bezeugt. Jesus verwendet eben dieses Sinnbild von 
der Geburt als beängstigenden und schmerzvollen Vor-
gang noch einmal an einer anderen Stelle: 
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„Wenn eine Frau gebiert, so hat sie Traurigkeit, weil ihre 
Stunde gekommen ist; wenn sie aber das Kind geboren hat, 
denkt sie nicht mehr an die Angst, um der Freude willen, 
dass ein Mensch in die Welt geboren ist.“  Johannes 16, 21 

Aus der Dualität zur Einheit des Geistes 

Das Leben in dieser Welt gleicht einem Sinnbild des Unter-
gangs im luftlosen, geistlosen Element, dem Wasser. Die 
Sehnsucht nach Geist treibt uns nach oben. Man muss hin-
auf gelangen, die Oberfläche durchbrechen, um neuen 
Atem – um Geist zu schöpfen. Was heißt das? Im Spannungs-
feld der Dualität dieser Welt geschieht jene neue Geburt 
aus Wasser und Geist, und in diesem Sinne müssen wir von 
neuem, d. h. von oben geboren werden. Unten im Alten, Ver-
gänglichen ist für uns Geistgeborene kein Raum mehr. Für 
uns ist das Alte bereits vergangen, weil es als vergänglich 
erkannt wurde und aus geistiger Sicht nicht mehr erhaltbar 
ist. Das Neue, Unvergängliche und Zeitlose ist noch nicht 
offenbar, aber wir wissen darum und weil wir auf die Macht 
des Geistes vertrauen, werden wir aus der Tiefe des Was-
sers nach oben gezogen. Doch der Weg dorthin wirkt be-
drohlich, beängstigend und nimmt uns den Atem. Das be-
deutet, jede Einengung, jede Beschwerlichkeit, die wir in die-
ser Welt erfahren gleicht einer Wehe, die uns in das Reich 
Gottes hinein gebären will. 

Geburt aus Wasser und Geist 

Jede Erfahrung und Konfrontation mit Krankheit, Hass, Un-
gerechtigkeit, Schwäche (eigener wie fremder), Leid und 
Tod, gleicht unserem Untergang in den abgründigen Tiefen 
dunkler Wasser. 

Das Wasser als ein Symbol des luft- und geistlosen Ele-
ments versinnbildlicht jede Erfahrung in dieser Welt, die 
uns geistlos, sinnlos, böse und bedeutungslos erscheint. 
Doch der Geist verharrt nicht in diesem Zustand, er strebt 
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nach oben zu sich selbst: Geist sucht seinesgleichen – Geist 
gebiert Geist. Die Sehnsucht nach dem Geist, nach dem 
Atem, zieht uns nach oben. Und jedes Mal, wenn wir die 
Oberfläche – das Oberflächliche – durchbrechen, schöpfen 
wir neuen Atem, den Geist Gottes, der uns erkennend und 
zu neuen Kreaturen macht. Jede Überwindung durch den 
Geist ist ein Hindurchdringen vom Tod zum Leben, im Geist 
der Botschaft Jesu. Jedes neue Auftauchen aus dem Was-
ser und Aufnehmen von Geist – ist eine Geburt aus Wasser 
und Geist. 

Geburt aus Wasser und Geist, ist insofern kein einmaliger 
oder ultimativer Akt, sondern ein immer wieder erneutes 
Handeln in einer bestimmten Geisteshaltung. Jener Geistes-
haltung, in der auch Jesus Christus seine eigene Passion 
auf sich genommen hat. Denn da er sie im Vertrauen auf 
den Geist auf sich genommen hat, hat er sie bedeutsam ge-
macht. Denn allein der Geist vermag das Sinnlose mit Sinn 
zu erfüllen, wodurch es gewandelt und überwunden ist. 

„In der Welt habt ihr Angst, aber seid getröstet, denn ich 
habe die Welt überwunden.“ Johannes 16, 33 

 

Elmar Vogel im  April 2022 

 


